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Verfassungsentwicklung gefolgt, sondern das Umgekehrte WaT der al<
10 1L1UTr die „Verkörperung‘‘ einer dogmatischen Idee „unterliegt den histo-
ischen esetizen der Entstehung, der Entwicklung und des andels‘‘ SE
Die Gesetze der Entstehung und Entwicklung haben auch für die Idee selbst
hre Geltung. ONS ja Dogmengeschichte Sar keinen Gegenstand!

ollten WIr demnach Caspar darın recC geben, daß der Fortschritt
in der „„Verkörperung‘‘ der Idee die pDolitische To ‚„„Rom“‘ gebunden
War, wäre immer noch nıchts ausgesagt über den rsprung der Idee selbst,
die sich ‚„verkörperte‘‘. Die Geschichte des Papsttums beginnt also TOTZ
Caspar mit Math 16,

München Hugo Lang.
Gebhardts an  C der eutschen Geschichte Hrsgeb. VON

Holtzman Von der Urzeit DIS ZUrT IThronbesteigung Friedrichs
des Großen Stuttgart, Union eutsche Verlagsgesellschaft 930 un
861

In die politische Geschichte eutschlands wurden schon firüh die ene-
iner hineingezogen. Urc ründung VOIl Abteıen, die bald Kultur-
zentren wurden, wuchs ihr Ansehen und auch hre ”C on ein Wiıbald
VON Stablo grı entscheidend in die große Politik ein. HTG die Missions-
arbeıten und Bistumsgründungen eines hl Bonifatius, Williıbrord, Ansgar
USW. erhielten große eutsche Gebiete geordnete kirchliche ustände, die
wlieder auf die politischen ihren 1Iniiu ausubten Die Reichsäbte hatten.
hre Truppenkontingente den Römerzügen der Kaiser un Önıge
tellen Nn w1e die Fürsten und Keichsstädte och mannigfach sSind
die Beziehungen zwischen Kloster und Keichspolitik SCWESCH. iıne ‚„deutsche
Geschichte‘‘ kann er NIC den Benediktinerabteien vorübergehen.

©  em Historiker ist das an  110 der deutschen Geschichte VOT
Bruno ar als ausgezeichnetes Nachschlagewerk bekannt Für seine
Brauchbarkei un Zweckmäßigkeit spricht alleın schon die atsache, daß
eine Auflage erscheinen konnte Meister esorgte noch die Auflage,
die in Bänden erschien, aber er überlebte NIC Jange die Neuauflage. ach
seinem ode (1925) ubernahm Holtzmann eine völlıge Neubearbeitungmit den en Mitarbeıitern, enen sıch 11UTI wenig ecUu«e Kräite zugesellten
wI1e FTr KOopp und Fr Schneider. an Ww1e früher sollte der

in Bänden verarbeitet werden. uch ine Forderung der Ungunst.
unseTrer Tage €1 wurden Kürzungen bel fast jedem Kapiıtel nötig, die
jedoch ohne sachlichen Schaden VOTSCNOMMEN werden konnten Die Ein-
teilung des Stoffes ist die alte geblieben mi1t einziger usnahme, daß der
rühere Abschnitt DA jetzt als Abschnitt XIX erscheint und einige seiner
Paragraphen anderer Stelle untergebracht und verarbeite sSind Der erste
and Q  1e ab mit der Ihronbesteigung Friedrichs des Großen (1740) Daß
bel en Abschni  en die neueste un este Literatur verwertet wurde, (a
iür bürgen die Namen der Miıtarbeiter. Mit Freude se1 festgestellt, daß der
ın den ersten uflagen STAT: einseltig protestantische Standpunkt in der
Geschichtsbetrachtung nunmehr einer elatıv strengen Objektivität atz
gemacht hat, daß der bewußt tendenz1öse Sinn einer ruhigen Sachlichkeit
gewichen ist.

Den Benediktiner interessieren hauptsächlich die Abschnitte über die
iränkische Kıirche und den Beginn der Christianisierung der innerdeutschen
Stämme, ferner die Kirche 1m Merowingerreich, die usbreitung des rısten-
fiums in eutschlan VOT Bonifatlius, Wynfrid-Bonifatius, die kirc  ichen
Verhältnisse unter Karl dem Großen USW. Mıit dem uftkommen der anderen
en War die Vormachtstellung der Benediktiner ın der großen Politik bereits.
in andere an übergegangen. och einmal treten s1e in der Gegenreforma-
t10N, 1im Streit das Restitutionsedikt, dem s1e am meisten interessiert
n, hervor. Bel den estfälischen Friedensverhandlungen WäaTl der Tau-
weiler OnNC am amı einer der bedeutendsten Diplomaten.
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er Ordenshistoriker w1e der irchengeschichtler ird das Nachschlage-
werk 1Ur mI1T Nutzen gebrauchen. Die vornehme Ausstattung SOWI1e der
angenehme und leicht übersic  lıche TÜC erleichter das Studium Der
Verlag hat sich eın Verdienst erworben, daß in uNnseTrTeT eutigen eit das
Erscheinen eines SOIC wertvollen Werkes überhaupt ermöglicht hat

Beuron. Paulus olk
Buftler C AB ıs Vatıcan Councıl Ihe OrYV told iIrom inside in

Bishop Ullathorne’s etters, Vol B CS un 300 D., Vol 1, V II un 309
Portralts; ongmans, Green GOz ndon-New York-Toronto 1930

Seiner herrlichen Ullathorne-Biographie 1eß Butler in erstaunlıc rascher
olge iıne ebenso ausgereifte Frucht seiner Studien über den Benediktiner-
Bischof VON Birmingham folgen. Da L1UTr Ullathornes Briefe eine ‚„TOrt-
autfende Information über die rbeıten des Vat KOonzils VOII innen
herau bieten, da Terner dessen rbeıiten NıCcC 1L1UTLE als Statist un:
Votant beteiligt Wal, egte sich Butler der Gedanke nahe, diese Quelle
aus der Literatur und den en Tganz: un ine vollständige
Geschichte des Konzils vorzulegen. In englischer Sprache lag ine solche
bisher überhaupt N1IC VOT, in französischer wurde die erste Urc
Mourret, den jetzigen uperior VOINl Sulpice in Paris, 1919 herausgegeben.
Die ändige eutsche ‚„„Geschichte des K  B  L verfaßt VOMIN Herausgeber
der Laacher Aktenpublikation Granderath WaTlT rei
uın schwerfällig, daß s1e 1InNs katholische eutsche olk dringen
können, Salz abgesehen davon, daß S1e NC als unpartelisc gelten kann.
uch Butler beklagt, daß Del Granderath die Majorität 1m eC: die Minorität
1m Unrecht se1 „immer und in en Dingen‘“‘ SR AV1) S0 hrlıch einerseits

das eutsche Werk als sStandar wertet, energisch betont anderer-
seits, daß selber mit Objektivität un Unparteilichkeit schreibe, soviel
1ese 1Ur einem Mann möglich seilen, Ader are un este berzeugungen

(1, AIX) Ahnlich War ja auch Ullathorne ebenso wohlunterrichtet
w1ıe parteifreli nmı  en der Geschehnisse gestanden (T, VD

Der Konzilschilderung geht OTAauUs ine bel er urze sehr Tüllige ideen-
geschichtliche Darstellung der re VOIl der weltlichen Gewalt des Papstes
un der Herausbildung des Gegensatzes VON Galliıkanismu un Ta-
montaniısmus bis ZU utkomme des „Neuen Ultramontanismus  i im

Jahrhundert. Die enntnıs des allıkanısmu hält er für unerläßlich,
ennn i1Nan das Vatıkanum richtig einschäatzen will CL 33) Die Bezeichnung
„„Ultramontanismus‘“‘ habe auf dem Konzil noch charakterisierenden Wert,
either aber se1 für SsI1e eigentlich kein AaTZ mehr (1, 38) en Benediktiner
nteressieren in diesen ersten apıteln die des Mauriners amın, der
klar und reinliıc den allıkanismu. vertrat (1, I die Verpflichtung
der in Frankreıich existierenden englischen Benediktine auf die „vier gallık,
Artikel‘“‘ VOIl 10682 Cr 33), das Kıntreten des es Petit-Didier für die Un-
arke1i C 34), VOT em aber die bewußte Parteinahme Guerangers
für die neu-ultramontane ichtung un seine meisterhafte Auslegung des
X cathedra‘‘ C S, 63, 76 8 741.) Daß 19002001 N1C ohne Trun VOIIl onzil
xtireme Definiıtionen befürchtete, beweist die geradezu blasphemische Adap-
tıerung liıturgischer exte auf die Person des Papstes Er 761.)

Das Kapitel über die unmittelbaren Vorbereitungen in Rom bringt vieles,
WAas uns als eutsche un Benediktiner interessiert, Hanebergs CL 90)
un Döllingers erufung (1, 89), die Auswahl der berufenden bte
(E 92), die Befürchtungen des bayr. Ministerpräsidenten Hohenlohe, die VO  _
en katholischen Staatsmännern miıtempfunden worden seien (2, 97) ;
Döllingers Entwicklung ZU Ultraliberalismus, der besonders in Bayerin
Star. SCWESCH @1 (1, 106{f£.), wobeil seine einzigartige enntnıs der ircchen-
geschichte ebenso anerkannt ird wie, daß seine Befürchtungen „„du rchaus
N1ıC phantastisch‘‘ Nn, sich aber doch MEe die Folgezeit als „a’ufgeregt
und unbegründet‘‘ erweisen lassen mußten (1, 111) (Ähnlich wel*se Urteile
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